
2

Aſrit des ſterbenden AaRosii Gottgelaßenen Worken
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Häniſchtus,
Treuverdienten Archi Diaconi zu Grimma

An ſeinen

Todes-Tage
War der 30. Augigſti 17J0o.

Geaußerte Gedancken
Bey ſeiner am 10. Cept. ejusd. anni in det

Kloſter-Kirche
Daſelbſt gehaltenen

eichenzund Gedachtniß Vredigt
Zum Troſt der Betrubten Frau Wittwe,

Wie auch

er ſamtlichen Leydtragenden Kinder und Anverwandten
Wohlmeinend ausdrucken

M. Damniel Gottlieb Metzler,
Paſtor und Superintendens zu Grimma.

GRIJmem a,Drudts Chriſtian Vogel, Raths Buchdrucker.
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D Je verlangen von mir Troſt in ihren Betrubnßß.
Wie ſoll ich aber andere troſten, der ich felbfi mit
Kummer vollen Gedaucken mich ſchlagen muß?

Der Verluſt eines ireuen Vaters, und der rod—
liche Hintritt eines liebwertheſten Collegen ſind

gedoppelte Welien, welcht zweiner Zeit an mein
veſtürtztes Gemuthe iclagen, und ſchwere Stei

ne, welche die mir auff denen Schultern liegende
Laſt vergroßern. Rit hertzlicher Andacht rieff

ich den Vater des Lebens, bey der uberhand nehmenden Kranckheit

des Wohlſeeligen, um die Verhangerung ſeines Lebens an. Es
hat aber dem Hochften vorietzo nicht gefallen, zu meinen, und anderer
MitChriſten Wunſchen Ja und Amen zu ſagen. Mein alteſter err
Eollege iſt geſtorden: Doch getroſt geſtorben, ſanfft geſtorben,

ſeelig geſtorben,
Mir kommt hierbey in den Sinn, was von dem vortrefflichen Bi

ſchofferi Mayland, AABROIO, welcher im Vten Seculo. vonuo. 374
biß 395. mit dem BiſchoffsStab ſeine Gemeink hoöchſtruhmlich gewey
det Paulinus in ſeiner LebensBeſchteibung anfuhret Wenig Tage
vor ſeiner Kranckheit ſagte er vorher, daß er biß Oſtern leben wurde*un

Sobald der Graff  ZL.CO von ſeiner Bettlagriakeit Nachricht bentmn,
ſo rieff er wehinuthig aus: Wenn dieſer große Mann ſtirbet ſo
wird das Verderben Jtalien über dem Haupte ſchweben.
Er vermochte demnach tinige derer Vornehmſten Adelichen und O—
berkeitlichen Perſohnen zu ARYO zu gehen, ünd ihn beweglich zu
erſuchen, daß er GOtt vor ſein eiaenLeben bitten wolte. Bieſem zußvt
ge ſtellte man dem A.ROIO den groſſen Verluſt vor, welthen die
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Kirche. E Oittes durch ſeinen Tod erleiden wurde Was antwortete

aber der krancke 2B.ROSIVS?. Nichts, als dieſes: NON INTER

vos ſSie viti, ur eübrart ue vivxnt: NeEc Nont
o, Quia ZoNum Dodiudt nazkus, Jch habe
mich beh euch ſo verhalten, daß ich mich nicht ſchamen.
darff langer zu lebem doch ſcheue ich mich auch vor dem

tTode nicht, denn wit haben einen guten, gnadigen und
liebreichen HErrn. .4

Keßer nicht, als mit dieſen Worten A/B.ROI fan ich, Schmertz
lich betruübte Hertzen, Jhres Wohlſeel.rr/. Ehe-Herrhs, Vaters u.

Schwieger Vatertz. Sinn  den er auf ſeinem Sterhe Bette geheget,
ausdrucken. Er war zu beyden geſchickt, langerau Erden zu leben,
und auch nach GOttes Willen zu ſterben. Wir rieffen GOtt an,
daß, daferne es ſeinem heiligen, guten;, und gnadigen Willen, und
ſeinem allweiſen Rath gemaß ware, ihn das etſtere mochte ge
wahret werden. Der Wohlſecüge hatte ſichs auch gefallen laſſen,
noch langer bey den Seinigen zu bleiben, und ſeine Zuhorer ferner
hin zu erbauen. Denn Er durffte ſich nicht ſchamen zu leben.
Doch war Er auch willig dem Ruff des Hochſten aus der Welt zu
folgen. Wie er in ſeiner Kranckheit gedultig und Gottgeläſſen ſich be—
zeigte; alſo gieng er auch dem Tode mit getroſten Augen entgegen:
Jch ſcheue mich vor dem Tode nicht. Sein Gottergebner Sinn
brach deutlich hervor, als er die von mir aus Phil. t. 2o 23. an ſeinem
Todes- Tage ihm vorgehaltene Worrte mit freudiaer Application auf

ſeine Perſohn nach-ſprach: Jch warte und hoffe, daß ich inkei
nerley Stück zu ſchanden werde, ſondern daß mit aller
Freudigkeitz gleichwie ſonſt allezeit, alſo auch ietzt Khriſtus
hochgepreiſet werde an meinem Leibe, es ſen durch Lebeno
der durch Tod. Denn Chriſtus iſt mein Leben, und Ster—
ben iſt min Gewinn. Sintemahl aber im Fleiſch leben,
dienet mehr Frucht zu ſchaffen, ſo weiß ich nichle welches ich
erwehlen ſoll: Senn es legt mir bheydes hart an ich habe
Luſt abzlifcheiden und beh ghriſto zu ſehn, welchep auch viel
beſſer ware. Aber es iſt noöthiger iin Fleiſch bleiben hnn zu—

ret Willen.
Bekummerte Frau Wittbe,
Sie erinnert ſich ſelhit, was vor Gottaela ſenheit, Zuver neſit und2

ſi E G hunefſFreudigkeit er dahen von ch bljcken ließ. s wir hr an t—
fallen ſenn, was der Wohlſeelige auff Jhre h trubte Klage: Es
thate wehe, daß ihre durch auffrichrige Liebe perbundenerver
ßen ſollten getrznnet werden antwortete; Es iſt wahr wir ha
venrinander treulich nelicbet. Aber GOtt muß noch mehr,
und zwat uber alle Binge geliebet werden. Und
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Und gewiß durch die Liebe gegen GOtt wird nicht nur alle Liebe

unter Ehegatten, unter Cltern, und Kindern, unter Freunden,
und Anverwanden, und uberhaupt alle Liebe gegen den Nach
ſten qehriliget, ſondern auch aller Schmertz, den man ube; den
Verluſtgeliebter Perſohnen empfindet, gelindert. Das kemmt
daher, weil wir, nach AB.ROSII Ausſpruch, einen gutigen, und
liebreichen Herrn haben.

Dieß Wort ſpricht, meinem Beduncken nach, Jonen allerſeits,
hochlich-betrubte Herren und Frauen, die durch dieſen unver—
mutheten Riß empfindlich geruhret worden ſind, aus ſeiner
Grufft der Wohlſeelige zuihren Troſt zu Bond HABEMUS
DOMINUM. Wir haben einen gůtigen, freundlichen, und
li:breichen Heern. Befehlet ihm nur eure Wege, und hoffet
griff ihn. Er wird es wohlmachen. Jch bin nur zu meinem
Herrn voran gegangen. Jhr werdet mir zu ſeiner Zeit folgen.
Und wenn wir dereinſt vor ſeinem Thron zuſammen kommen,
ſo wollen wir mit lachenden Munde, und ruhmender Zunge
ausruffen: BOoONOM HABEMOS DOMINUM. Dancket dem
HErrn, denn Er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret e
wiglich. Ja da unſer Wohlſeeliger ein Lehrer war, der ſeinen
Zuhorern den Weg Gottes recht zeigte; ſo irre ich nicht, wenn ich
noch dieſe Etmahnungund Troſt vor uns alle aus ſeinem ge
ſchloſſenen. Munde wiederhole: Folget mir, meine Liebſten!
Lebet alſo, daß ihr euch niemahls ichamen durffet langer zu
leben. kurchtet euch aber auch vor dem Tode nicht, denn

a.wir haben an GOtt einen gnadigen, liebreichen HErrn.
Wohl uns des quten, und treuen HErrn!

Der Geiſi GOttes verſiegle dieſes in unſerer aller Hertzen!
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